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FP-Chef fordert mehr 
Polizeipräsenz
Innsbruck – Eine Aufklä-
rungsquote der Polizei von 
45 Prozent sieht FP-Chef 
Hauser nicht als Grund 
zum Jubeln. Es brauche 
mehr Polizei in Tirol vor 
Ort, also auf Straßen und 
Plätzen. 

UMIT informiert über 
neue Studiengänge
Innsbruck – Am Freitag, 
den 28. August, informiert 
die Haller Privatuni Umit 
das nächste Mal über ihre 
neuen Studiengänge. Von 
15 bis 18 Uhr stehen ihre 
Tore für interessierte Stu-
dierende offen.

Bürgerforum kritisiert 
Familienwandertag
Innsbruck – Als „sünd-
teuren Werbeschmäh“ be-
zeichnet das Bürgerforum 
den Ski- und Familienwan-
dertag des Landes Tirol. 
Dabei werde eine „1 Milli-
on Schilling für die Bewer-
bung verpulvert“. 

Projekt zur Rettung 
des Braunkehlchens
Innsbruck – Nachdem 
das Braunkehlchen in Tirol 
auf der Roten Liste steht, 
startet BirdLife Österreich 
mit dem Land ein Projekt 
zum Erhalt des Braunkehl-
chens und der extensiven 
Wiesenlandschaft.

Südtirol diskutiert 
über Zweisprachigkeit
bozen – Einige Hinweis-
schilder im Südtiroler 
Hochgebirge sind nur noch 
einsprachig. Die Landes-
regierung stellte ihre Hal-
tung gestern fest: Alles sei 
zweisprachig zu bezeich-
nen.

Der Bestand des Braunkehlchens 
ging um 80 % zurück. Foto: BirdLife

Das Tiroler Rettungswesen wird neu aufgestellt und ausgeschrieben. 
Damit sollen die Prozesse verbessert werden. Foto: Zoom-Tirol

Tilg setzt bei der 
Rettung auf die 
Freiwilligen 

n MiRiaM SUlaiMan

Innsbruck – Als die Aus-
schreibung des Rettungswe-
sens verschoben wurde, gab 
es einen Aufschrei. Nun soll 
es Ende des Monats, Anfang 
September so weit sein. „Wir 
haben uns nun für eine zwei-
stufige Ausschreibung ent-
schieden. Im ersten Teil stel-
len die Teilnehmer Anträge, 
im zweiten erfolgen dann die 
Verhandlungen“, erläutert 
Gesundheitslandesrat Bern-
hard Tilg.

Tirol hilft Kärnten

Die Ausschreibung der 
Flugrettung erfolge erst spä-
ter. Verankert sei jedoch klar 
die Freiwilligkeit und das so-
zialpolitische Engagement, 
weist Tilg hier alle gegenteili-
gen Vorwürfe zurück. „Wich-
tig ist, wie wir die Organisa-
tionen bewerten, das ist klar. 
Aber die 15-Minuten-Regel 
– wenn etwas passiert, muss 
die Rettung innerhalb dieses 
Zeitrahmens dort sein – muss 

eingehalten werden“, sagt 
Tilg, der die Zahl der Stütz-
punkte in Tirol mit 46 weder 
erhöhen noch senken will. 
„Damit ist die Ampel für regi-
onale Strukturen auf Grün“, 
fügt der Landesrat hinzu.

Außerdem wünsche Kärn-
ten, dass Tirol die Versorgung 
des Drau- und Mölltals über-
nehme. Der Kooperations-
vertrag werde vorbereitet. 
Im Bereich der Flugrettung 
habe Tirol übrigens auch en-
gen Kontakt mit Südtirol und 
Bayern. 

Die Ausschreibung des Rettungswesens 
in Tirol hat sich verzögert. Freiwillig-
keit und sozialpolitisches Engagement 
spielen bei der Vergabe eine Rolle.

lR Tilg arbeitet mit den Kärntnern 
zusammen. Foto: Murauer

TT: Im Sommer ist es ruhig 
geworden um Krisenprogno-
sen. Die Ruhe vor dem Sturm?  

Schneider: Die Krise geht 
nicht auf Urlaub. Eine Verlän-
gerung fand statt, neue Bran-
chen wie die der Dienstleis-
tungen und Spediteure sind 
hinzugekommen. Der nächs-
te Schwung des Kampfs um 
Arbeitsplätze steht an. 

TT: Was erwarten Sie sich? 
Schneider: Einen Anstieg 

der Arbeitslosigkeit bis zum 
Frühjahr. Den Beschäfti-
gungsstand von 2008 werden 
wir nicht mehr vor 2012/2013 
erreichen. Nun werden es 
wohl 1500 bis 2000 Arbeitslose 
mehr. Außer es werden Maß-
nahmen umgesetzt.

Beihilfen tagesaktuell

TT: Welche? 
Schneider: Die Arbeits-

stiftung wird sich unter 1000 
Personen nicht mehr ab-
spielen können. Um aus der 
Kreditklemme herauszu-
kommen, sollte ein Teil der 
Wohnbauförderung für die 
Sicherung von Betriebsmit-
teldarlehen bis zu 1 Mrd. Euro 
hergenommen werden. Und 
Beihilfen sollten auf das ta-
gesaktuelle Einkommen ab-
gestimmt werden.

TT: Ähnliches brachten Sie 
bereits beim SPÖ-Gipfel ein. 
Sind Sie enttäuscht, dass dies 
nicht umgesetzt wurde?

Schneider: Wir wissen, dass 
sich eine Partei, die sich in 
einer Koalition befindet, von 
Kompromissen abhängig ist. 
Ich bin schon enttäuscht, aber 
nicht nur von der SP, sondern 
von der gesamten Regierung.  

TT: Es klingt, als wären Sie 
mit der Regierung nicht glück-
lich. Ist das Solidaritätspaket 

eine Mogelpackung? 
Schneider: Es ist insgesamt 

das Problem der Politik, dass 
Mogelpackungen vielfach ei-
ne nicht unbedeutende Rol-
le spielen. Der Geruch einer 
Mogelpackung ist nicht aus-
schließbar, nachdem LR Switak 
meinte, es wäre aus dem lau-
fenden Budget finanzierbar. 

TT: Haben Sie die Sorge, dass 
sich dies wiederholt? 

Schneider: Nein, ich werde 
mich sehr vehement zu Wort 
melden. Und erwarte mir das 
auch von den anderen Sozial-
partnern. In Krisenzeiten ist 
keine Show, sondern handfes-
te Politik gefragt. Ich werde ei-
nen Entwurf für ein echtes 100 

Mio.-Euro-Paket machen. Auch 
wenn ich Maßnahmen wie die 
Winterbauoffensive begrüße.

„Beitrag der Wirtschaft“

TT: Wann glauben Sie an ei-
nen Aufschwung? 

Schneider: Mithilfe eines 
Konjunkturprogramms Mit-
te/Ende 2010. Ich erwarte 
mir Beiträge seitens der Wirt-
schaft. Die Krise kann nicht 
auf dem Rücken der Arbeit-
nehmer und der Öffentlich-
keit ausgetragen werden, so-
dass Gewinne privatisiert und 
Verluste sozialisiert werden.

TT: Zur SPÖ, was halten Sie 
von Ihrer Performance? 

Schneider: Eine SPÖ, die ei-

ne solche Wahl kommentarlos 
entgegennimmt, ohne not-
wendige Schritte zu setzen, 
sich inhaltlich neu zu positi-
onieren und nicht personelle 
Erneuerung sucht, die wird 
sich schwer tun, die Gnade 
des Wählers wiederzufinden. 
Handelnde Personen müssen 
ihr Verhalten, ihre politische 
Darstellung ändern. 

TT: Das heißt, Sie könnten 
sich die nächste Wahl auch 
mit Hannes Gschwentner an 
der Spitze vorstellen?  

Schneider: Das habe ich 
nie ausgeschlossen.

Das Gespräch führte  
Miriam Sulaiman

„In Krisen ist keine Show, 
sondern Politik gefragt“
ÖGB-Chef Gerhard Schneider im TT-Interview zur Enttäuschung über die Politik, 
Maßnahmen zur Bewältigung der Krise und die Lage der SPÖ.

Schneider fordert Maßnahmen zur Bewältigung der Kreditklemme. Foto: Parigger

7500 € für die Demenzhilfe
Rund 200 Radfahrer und Läufer gaben am Samstag bei der bereits 
siebenten „Tour de Tirol“ ihr Bestes. Sozial-LR Gerhard Reheis schick-
te die Hobby- und Profisportler vom Freudenthaler-Firmengelände in 
Inzing auf die Strecke. Sportler und Sponsoren erbrachten insgesamt 
7500 Euro Erlös für die licht.blicke-demenz.hilfe.tirol. Foto: Fa. Freudenthaler

Grüne für Erhöhung 
des Dieselpreises
Der Erfolg des Brennerba-
sistunnels hängt von den 
Zulaufstrecken ab. Des-
wegen fordern die Grünen 
einen Stopp und die Erhö-
hung des Dieselpreises.

Innsbruck – Als Projekt von 
Träumern für Träumer be-
zeichnet Grünen-Chef Georg 
Willi den Brennerbasistunnel. 
Erst recht, nachdem seine 
Kollegin Nationalrätin Gab-
riele Moser mit Daten zu den 
Zulaufstrecken aufwartet: 
„Für den Güterverkehr von 
Richtung Kufstein ist noch 
nichts geklärt.“ Und die Zeit-

pläne für die Zulaufstrecken 
Italiens würden höchstwahr-
scheinlich auch nicht einge-
halten. Weiters stehe immer 
noch kein Finanzkonzept.

Deswegen ist für Willi klar: 
„In Zeiten, wo Geld knapp ist, 
gehört dieses Projekt, solan-
ge diese Rahmenbedingun-
gen nicht geklärt sind, nicht 
weiter verfolgt.“ Als Alter-
native schlug Moser die Al-
pentransitbörse und höhere 
Dieselpreise als Lösung vor. 
Und Willi verweist auf den 
Verkehrsbericht des Landes. 
Im Vergleich zur Inflation sei 
der Diesel nämlich real gleich 
teuer wie im Jahr 1980. (mir)
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